
CONSENSUS
LEISTUNGSBEURTEILUNG

in Latein und Griechisch

Eine Initiative der Sodalitas, Bundesarbeitsgemeinschaft 
für klassische Philologen in Österreich, 
in Zusammenarbeit mit den Landesarbeitsgemeinschaften
und dem Landesschulrat für Niederösterreich 

Letztfassung vom 19.5.2006
1. Einleitung

Diese empfehlenden Richtlinien verstehen sich als Handreichung zur Umsetzung des neuen Lehrplans und der (eventuell neuen) Reifeprüfungsvorschriften für Latein und Griechisch. Sie sollen aber auch zu größerer Einheitlichkeit und Transparenz der Leistungsbeurteilung beitragen.
Dieses Papier basiert auf den Wünschen und Anregungen vieler Kolleginnen und Kollegen aus allen Bundesländern.

2. Grundsätze

Allgemeiner Teil des Lehrplans, 2. Teil/9:

„Eine detaillierte Rückmeldung über die erreichte Leistung ist wichtig und soll auch bei der Leistungsbeurteilung im Vordergrund stehen. Klar definierte und bekannt gemachte Bewertungskriterien sollen Anleitung zur Selbsteinschätzung sein und Motivation, Ausdauer und Selbstvertrauen der Schülerinnen und Schüler positiv beeinflussen.“

Allgemeiner Teil des Lehrplans, 3. Teil/4: 
„Die Lehrerinnen und Lehrer haben ihr Gesamtkonzept der Rückmeldung und Leistungsfeststellung den Schülerinnen und Schülern sowie den Erziehungsberechtigten zu Beginn jedes Unterrichtsjahres in geeigneter Weise bekannt zu geben.“

Notendefinition (LB-VO § 14 Abs. 2 – 6)

(2) Mit „Sehr gut“ sind Leistungen zu beurteilen, mit denen der Schüler die nach Maßgabe des Lehrplanes gestellten Anforderungen in der Erfassung und in der Anwendung des Lehrstoffes sowie in der Durchführung der Aufgaben in weit über das Wesentliche hinausgehendem Ausmaß erfüllt und, wo dies möglich ist, deutliche Eigenständigkeit beziehungsweise die Fähigkeit zur selbständigen Anwendung seines Wissens und Könnens auf für ihn neuartige Aufgaben zeigt.

(3) Mit „Gut“ sind Leistungen zu beurteilen, mit denen der Schüler die nach Maßgabe des Lehrplanes gestellten Anforderungen in der Erfassung und in der Anwendung des Lehrstoffes sowie in der Durchführung der Aufgaben in über das Wesentliche hinausgehendem Ausmaß erfüllt und, wo dies möglich ist, merkliche Ansätze zur Eigenständigkeit beziehungsweise bei entsprechender Anleitung die Fähigkeit zur Anwendung seines Wissens und Könnens auf für ihn neuartige Aufgaben zeigt.

(4) Mit „Befriedigend“ sind Leistungen zu beurteilen, mit denen der Schüler die nach Maßgabe des Lehrplanes gestellten Anforderungen in der Erfassung und in der Anwendung des Lehrstoffes sowie in der Durchführung der Aufgaben in den wesentlichen Bereichen zur Gänze erfüllt; dabei werden Mängel in der Durchführung durch merkliche Ansätze zur Eigenständigkeit ausgeglichen.

(5) Mit „Genügend“ sind Leistungen zu beurteilen, mit denen der Schüler die nach Maßgabe des Lehrplanes gestellten Anforderungen in der Erfassung und in der Anwendung des Lehrstoffes sowie in der Durchführung der Aufgaben in den wesentlichen Bereichen überwiegend erfüllt.

(6) Mit „Nicht genügend“ sind Leistungen zu beurteilen, mit denen der Schüler nicht einmal alle Erfordernisse für die Beurteilung mit „Genügend“ (Abs. 5) erfüllt.

3. Formen der Mitarbeit

LB-VO § 4

(1) Die Feststellung der Mitarbeit des Schülers im Unterricht umfasst den Gesamtbereich der Unterrichtsarbeit in den einzelnen Unterrichtsgegenständen und erfasst:

a) in die Unterrichtsarbeit eingebundene mündliche, schriftliche, praktische und graphische Leistungen,

b) Leistungen im Zusammenhang mit der Sicherung des Unterrichtsertrages einschließlich der Bearbeitung von Hausübungen,

c) Leistungen bei der Erarbeitung neuer Lehrstoffe,

d) Leistungen im Zusammenhang mit dem Erfassen und Verstehen von unterrichtlichen Sachverhalten,

e) Leistungen im Zusammenhang mit der Fähigkeit, Erarbeitetes richtig einzuordnen und anzuwenden.

Bei der Mitarbeit sind Leistungen zu berücksichtigen, die der Schüler in Alleinarbeit erbringt, und Leistungen des Schülers in der Gruppen- und Partnerarbeit.

(2) Einzelne Leistungen im Rahmen der Mitarbeit sind nicht gesondert zu benoten.

(3) Aufzeichnungen über diese Leistungen sind so oft und so eingehend vorzunehmen, wie dies für die Leistungsbeurteilung erforderlich ist.

Ad a+b) 

Für die Sicherstellung des Unterrichtsertrages sind im Unterricht ausreichende und gezielte Wiederholungen und Übungen vorzusehen, sodass eine außerschulische Lernunterstützung nicht nötig ist (Allgemeiner Teil des Lehrplans, 2. Teil/9).

Bei der Wiederholung (Textwiederholung: Inhalt, Interpretation u.a.; sprachlicher Zugang: grammatikalische Phänomene, Satzanalyse u.a.) handelt es sich um in die Unterrichtsarbeit eingebundene mündliche und/oder schriftliche Mitarbeit der Schülerinnen und Schüler über ein begrenztes Stoffgebiet. Dazu muss der ganzen Klasse ein klarer und eindeutig festgelegter Auftrag erteilt worden sein. Dabei ist auf die Abgrenzung zur mündlichen Prüfung gem. § 5 (2) zu achten (Dauer; Umfang; individuell angekündigte Prüfung, Stellenwert im Rahmen der Gesamtjahresleistungen).

Die Wiederholung von Vokabeln muss vom Umfang her genau definiert und in didaktisch sinnvoller Weise in den Unterricht eingebunden werden (z.B. Spezialwortschatz zu einem Modul
; für den aktuellen Stoff wichtige Bereiche wie etwa verba deponentia, Wortfelder, Vokabel einzelner Lektionen im Elementarunterricht u.a.). Wichtig ist dabei die Abwechslung in der Methode. Von rein alphabetischer Abfrage z.B. eines Autorenvokabulars ist Abstand zu nehmen!

Schriftliche und mündliche Wiederholungen werden nicht benotet (keine Noten entsprechend der Notendefinition; mögliche Rückmeldung z.B.: „7 von 10 richtig“), sondern im Rahmen der Mitarbeit zur Beurteilung derselben herangezogen.

Bei der Stellung von Hausübungen ist auf Abwechslung in Arbeitsform und Aufgabenstellung zu achten (Festigung und Übung, Sammeln von Materialien und Informationen, kreative Arbeiten; auch im Elementarunterricht nicht nur Übersetzungstätigkeit). Eigenständige Leistungen dürfen nur verlangt werden, sofern keine außerschulische Unterstützung dafür notwendig ist. Das Vorauslernen neuer Vokabel für einen unbekannten Text ist zu vermeiden.
Die Hausübung kann auch über einen längeren Zeitraum gegeben werden. In jedem Fall ist auf die Belastbarkeit von Schülerinnen und Schülern zu achten (§ 17 Abs. 2 SchUG). Alle Hausübungen sind im Unterricht zu besprechen. Von Seiten des Lehrers/der Lehrerin ist ein möglichst häufiges und konstruktives Feedback durch verständliche und weiter führende Verbesserungen unbedingt notwendig. 
Hausübungen sind als Einzelleistungen im Rahmen der Mitarbeit nicht gesondert zu benoten (keine Noten entsprechend der Notendefinition).
Ad c+d+e)

Leistungen im Sinne der Punkte c-e können u.a. folgende sein:

· Aktive Teilnahme an der Übersetzungsarbeit

· Präsentation von Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit (Schülerinnen und Schüler sind dazu anzuhalten, bei Präsentationen auf klare Strukturierung, entsprechende rhetorische Ausgestaltung und die Anwendung adäquater Formen unter Einbeziehung moderner Technologien zu achten.)

· Aktives Erarbeiten von neuen Lerninhalten, z.B. grammatikalische Phänomene
· Eigenständiges Sammeln von Informationen (z.B. Internetrecherche)

· Mitwirkung bei der Vorbereitung, Durchführung, Nachbesprechung und Dokumentation von Projekten, Lehrausgängen und Exkursionen

· Eigenständige Beiträge zum Unterrichtsgeschehen

4. Schularbeiten

4.1. Zahl und Dauer von Schularbeiten

	Klasse
	Gesamtzahl
	Zahl pro Semester
	Unterrichtseinheiten gesamt
	Mindestdauer/max. Dauer

	3. Klasse1
	3-4
	
	3-4
	½ UE/1 UE

	4. Klasse
	4-6
	
	4-5
	½ UE/1 UE

	5. Klasse2
	2-4
	mind. 1
	3-6
	1 UE/2 UE

	6. Klasse2
	2-4
	mind. 1
	3-6
	1 UE/2 UE

	7. Klasse2
	2-4
	mind. 1
	3-6
	1 UE/2 UE3

	8. Klasse2
	2-3
	mind. 1
	5-7
	mind. 1 dreistündige


1 Im ersten Lernjahr einer Fremdsprache (Unterstufe) stehen für drei bis vier Schularbeiten
  drei bis vier Unterrichtseinheiten zur Verfügung. (Lehrplan, Allg. Teil, 3. Teil/4).
2 betrifft Griechisch, sechs- und vierjähriges Latein
3 In der 7. Klasse mindestens eine zweistündige Schularbeit

4.2. Die Gestaltung von Schularbeiten

4.2.1. Die inhaltliche Gestaltung

4.2.1.1. Die Schularbeit im Anfangsunterricht (Vgl. Kommentar zum Oberstufenlehrplan 2004)

Im Zentrum der Aufgabenstellung steht die Übersetzung eines lateinischen/griechischen Textes ins Deutsche. Die Schularbeit besteht zu mindestens 60 % aus Text (zusammenhanglose Sätze sind zu vermeiden) sowie zu mindestens 20 % aus Aufgaben zu Grammatik (Umformungen, Lückentext etc.) und/oder Umfeld/Interpretation (Wort- und Begriffserklärungen, kreative Aufgaben etc.). Im Übergang zur Lektürephase soll der Umfang der Interpretationsaufgaben o. ä. kontinuierlich erweitert werden.
Aufgaben in Form von Lückentexten müssen eine klare Sinnerfassung ermöglichen und sind getrennt vom Textteil zu stellen. 

Die Gesamtzahl der lateinischen/griechischen Wörter im Text- und Grammatikteil beträgt bei einstündigen Schularbeiten des ersten Lernjahres 50 bis 80 Wörter, im zweiten Lernjahr 60 bis 90. Dazu zählen auch Wörter, deren Übersetzung z.B. in Form von Fußnoten angegeben ist, und Wörter/Formen, die zu ergänzen sind. 

Bei halbstündigen Schularbeiten (Latein Unterstufe) ist eine angemessene Relation herzustellen. Die Beurteilung muss dieser Relation entsprechen.

4.2.1.2. Die Schularbeit in der Lektürephase (Vgl. Kommentar zum Oberstufenlehrplan 2004)

Im Lektüreunterricht besteht die Aufgabenstellung bei Schularbeiten aus der Übersetzung eines lateinischen bzw. griechischen Textes/mehrerer thematisch vergleichbarer Textpassagen in die Unterrichtssprache und der Bearbeitung von Aufgaben zu behandelten Inhalten des Moduls
 und zur Interpretation des Textes/der Textpassagen. Die Bearbeitung dieser Aufgaben ist integrativer Bestandteil der Schularbeit (mindestens 60 % Text, mindestens 25 % Interpretation und Umfeld). 
Der Umfang der zur Aufgabe gestellten lateinischen/griechischen Texte beträgt bei einstündigen Schularbeiten 50 bis 80 lateinische/griechische Wörter, bei zweistündigen 80 bis 110, bei dreistündigen 110 bis 140. 

Es empfiehlt sich, die Auswahl der Textstelle(n) schon im Rahmen der Planung des Moduls2 zu treffen. Der Text/die Texte der Schularbeit muss/müssen behandelte thematische und sprachlich – stilistische Einzelaspekte des Moduls2 widerspiegeln. Auf den Leistungsstand der Klasse ist in sprachlichen wie inhaltlichen Anforderungen Bedacht zu nehmen. Parallel zur Lektüre sollen sprachliche Phänomene, die für die Schularbeit relevant sind, wiederholt und geübt werden. Die Autoren der Texte müssen nicht mit den im Unterricht gelesenen identisch sein.

4.2.2.: Die formale Gestaltung von Schularbeiten

Die Einleitung hat in die Situation der Textstelle(n) einzuführen, aber nicht Inhalt und/oder Interpretation vorwegzunehmen. Zu vermeiden sind Einstiege wie „Aus einem Brief des Plinius“ oder „Cicero meint“.

Illustrationen sollen so gewählt werden, dass sie das Verständnis des Textes fördern, aber nicht in die Irre führen.

Die Kommentierung des Textes (Vokabel- und Konstruktionshilfen, Eigennamen) folgt dem Usus der verwendeten Schulausgaben (bei vierjährigem Latein prinzipiell mehr Hilfen). Die Kommentare (Fußnoten) enthalten Vokabel mit seltener Bedeutung und solche, die schwer abzuleiten sind, und ungewohnte Wendungen in Übersetzung (z. B.: „quo nihil pulchrius“: „verglichen mit dem nichts …“ statt „ablativus comparationis“), in Griechisch ferner schwer erkennbare Formen unregelmäßiger Verben. Dabei ist auf den aktiven Wortschatz der Schülerinnen und Schüler Rücksicht zu nehmen (Keine Angaben wie z. B.: „darben“, „Botmäßigkeit“, „unters Joch schicken“ u. a., sofern sie nicht im Unterricht besprochen wurden). Es wird angeregt, die Anmerkungen in sachlich-inhaltliche und sprachliche zu trennen (eventuell im Layout unterscheiden). 
Die Gewichtung der einzelnen Aufgabenbereiche (zu erreichende Punktezahl, Prozentsätze etc.) ist auf dem Angabeblatt entsprechend dem jeweiligen Korrekturmodell anzugeben.

Auf entsprechende Formatierung und Lesbarkeit der Prüfungsaufgaben ist zu achten, wobei auch Platz für eigene Anmerkungen der Schülerinnen und Schüler einzuräumen ist (Zeilenabstand). Handschriftliche Ausfertigungen und Anmerkungen seitens des Lehrers/der Lehrerin sind zu unterlassen.

4.3. Die Korrektur von Schularbeiten

LB-VO § 16 (1): Für die Beurteilung von Schularbeiten sind folgende fachliche Aspekte maßgebend: 3. in Latein und Griechisch

a) im Anfangsunterricht

aa) Sinnerfassung

bb) sprachliche Gestaltung der Übersetzung,

cc) Vokabelkenntnisse,

dd) Beherrschung der Formenlehre,

ee) Beherrschung der Syntax,

ff) Vollständigkeit,

b) in einer späteren Lernstufe neben lit. a sublit. aa bis ff: Interpretation
Korrektur und Rückgabe müssen innerhalb der vorgeschriebenen Frist von sieben Tagen erfolgen. Unabhängig vom verwendeten Beurteilungssystem müssen die Kennzeichnung der Fehler eindeutig und die Korrektur und Bewertung transparent und nachvollziehbar sein.
Identische Vokabel- und Formenfehler sind in derselben Leistungsfeststellung grundsätzlich nur einmal zu werten; wenn diese Fehler jedoch im Rahmen einer Aufgabe oder Teilaufgabe, die ausschließlich auf die Überprüfung der Beherrschung der betreffenden sprachlichen Erscheinung abzielt, mehrmals vorkommen, ist diese Bestimmung nicht anzuwenden. Folgefehler sind nicht zu werten – siehe LB-VO § 15 (3). 
Fehler in anderen Bereichen sind bei wiederholtem Auftreten weniger schwer zu gewichten.
Wenn die Übersetzung einer Passage wenig oder keine Übereinstimmung mit dem Original aufweist („Flächenfehler“, „Fehlernest“), darf nicht jeder einzelne auftretende Fehler geahndet werden, sondern muss in Relation zu Schwierigkeitsgrad und Umfang der fehlerhaften Passage gewertet werden. Das gilt analog für Auslassungen.
Bei der Beurteilung ist in erster Linie auf die semantische Richtigkeit und das inhaltliche Verständnis (Lesbarkeit) zu achten. Darauf ist schon im Elementarunterricht hinzuarbeiten, und diese Kompetenz der Schülerinnen und Schüler soll sich im Lauf des Lernfortschritts kontinuierlich weiter entwickeln. Keinesfalls dürfen Interlinearversionen verlangt werden, die Übersetzung soll eine Annäherung an die Zielsprache sein (Negativbeispiel wie: „Tollite solantia verba“ – „Tötet die tröstenden Worte“). Als nicht richtig gilt eine Wortwahl im Deutschen, die zu Bedeutungsänderung oder Sinnverlust führt (z. B. „urbem capere“ – „eine Stadt fangen“) = Sinn störender Vokabelfehler. Genauso ist bei Sinn störenden Auslassungen zu verfahren (z. B. fehlende Verneinung). Die Schülerinnen und Schüler sind im Unterricht laufend dafür zu sensibilisieren, Latinismen (wie „mit Schmerz behaftet werden“, „zur Ehre gereichen“ etc.) zu vermeiden.
Besonders gelungene Formulierungen in einzelnen Passagen und ein guter Gesamteindruck führen zu besserer Bewertung (Bonuspunkte/Fehlerabzug bei allen Korrekturmodellen ausweisen).
Im Sinn einer flüssigen Übersetzung spricht nichts gegen die Auslassung von Konnektoren, sofern sie an der konkreten Stelle im Deutschen redundant sind (z. B. autem, enim, igitur, ...). Dies gilt verstärkt für Übersetzungen aus dem Griechischen. Zuzulassen ist die Verwendung von Fremdwörtern, sofern sie zum Kontext passen („kritisieren“ statt „tadeln“, „Baby“ statt „Säugling“), wobei gegebenenfalls auch der lateinische/griechische Wortstamm erhalten bleiben kann (z. B. auctoritas = Autorität).

Syntaktische Fehler, die der Praxis einer gehobenen Umgangssprache entsprechen, können nur dann in entsprechender Relation gewertet werden, wenn sie im Unterricht thematisiert wurden, z. B. die kausale Verwendung von „nachdem“; die Wortstellung im Gliedsatz („weil ich bin müde“); der falsche Kasus bei Präpositionen im Deutschen; die Wahl eines Hauptsatzkonnektors zur Einleitung eines Gliedsatzes (z. B. „trotzdem“ statt „obwohl“).

Rechtschreibfehler im Deutschen sind auszuweisen, aber nicht in die Beurteilung einzubeziehen, außer wenn sie die inhaltliche Aussage verändern. 

Für die Beurteilung von schriftlichen Leistungsfeststellungen sind nur die im § 14 Abs. 1 angeführten Beurteilungsstufen (Noten) zu verwenden und in Worten einzusetzen. Zusätze zu diesen Noten sind unzulässig, vgl. LB-VO § 15 (2).
Um die Schularbeitsnote zu illustrieren, ist vom Lehrer/der Lehrerin ein qualifizierter Kommentar erwünscht, der die Stärken lobt, die Schwächen darlegt, gekoppelt mit Vorschlägen zu deren Beseitigung (keine Zusätze wie: „Du musst mehr lernen!“ oder: „Sei fleißiger!“). Abwertende Äußerungen sind dabei zu unterlassen.

4.4. Die Schularbeitsverbesserung

Die Verbesserung der Schularbeiten soll nicht nur im Diktat einer „Idealübersetzung“ bestehen, sondern in der Besprechung der häufigsten/schwersten Fehler mit der ganzen Klasse sowie in Übungen zu deren Beseitigung. Dabei ist auf individuelle Schwächen der Schülerinnen und Schüler einzugehen. Abwertende Äußerungen sind dabei zu unterlassen.
Mitglieder der Arbeitsgruppe:

Mag. Walter Dujmovits (B)
Mag. Renate Glas (K)

Mag. Peter Glatz (OÖ)
Mag. Florian Hörtenhuemer (OÖ)
Mag. Regina Loidolt (W)
Dr. Hermann Niedermayr (T)
Dr. Renate Oswald (St)
Mag. Harald Schwarz (NÖ)
Dr. Ulrike Sedlbauer (NÖ)

Mag. Hartmut Vogl (V)
Mag. Barbara Wintersteller (S)
Mag. Wilhelmine Widhalm-Kupferschmidt (Bundes-ARGE)
LSI Univ.-Doz. Dr. Friedrich Lošek (LSR NÖ)
Alle Modelle sind nur als Hilfsmittel für die Erstellung einer Leistungsbeurteilung im Sinne der Notendefinition zu handhaben, um die dort geforderten Leistungen abbilden zu können.

1. Positivkorrektur

Der Text der Schularbeit wird vom Lehrer/der Lehrerin in Abschnitte gegliedert, für die jeweils eine festgelegte Punktezahl vergeben wird. Es ist möglich, für alle Abschnitte die gleiche Punktezahl zu geben oder zu variieren. Ebenso gibt es für die Bearbeitung der Interpretationsfragen/Grammatikaufgaben etc. eine festgesetzte Punktezahl, wobei besonders Interpretationsaufgaben durchaus den Punktewert von mehreren Abschnitten haben können. Jedenfalls steht bereits beim Konzipieren der Schularbeit fest, wie viel (Punkte, Prozent) jede Aufgabe wert ist.

Eine besonders leicht zu berechnende Variante ergibt sich bei folgender Annahme: 3 = höchste erreichbare Punktezahl pro Abschnitt, multipliziert mit der Zahl der Abschnitte = höchste erreichbare Punkteanzahl (= 100 %). Je nach Erreichen des Erwartungshorizonts bei der Übersetzung/Ausführung der Interpretationsaufgaben etc. werden für die Abschnitte 3-2-1-0 Punkte (als Bonus: 4 Punkte) vergeben, addiert und der Prozentsatz der festgesetzten Gesamtzahl errechnet.

Die Abstufung der Prozentzahlen für die einzelnen Notengrade kann verschieden ausgeführt werden. Für die Erreichung der Note Genügend werden als Untergrenze 50% - 60 % vorgeschlagen. Die anderen Notengrade können in Zehnerschritten berechnet werden (70 % Befriedigend, 80 % Gut, 90 % Sehr gut), oder es wird dem Befriedigend eine breitere Fächerung zugeteilt (z.B. ab 55 %: Genügend, ab 65 %: Befriedigend, ab 80 %: Gut, ab 90 %: Sehr gut).

2. Fehlerzählmodelle

Was ein (leichter/schwerer) Fehler ist, sollte vom Lehrer/der Lehrerin im Vorfeld der Schularbeit klargestellt  werden.

Um eine vernünftige Relation zum unterschiedlichen Textumfang herzustellen, wird folgende Verteilung empfohlen:

	Textumfang
	Zahl der maximal erlaubten Fehler bei
	Nicht gen.

	
	Sehr gut
	Gut
	Befriedigend
	Genügend
	ab

	50-60
	1
	3
	5
	7
	8

	60-70
	1
	3
	5
	7-81
	8-91

	70-80
	2
	4
	6
	8
	9

	80-90
	2
	4
	6
	8- 91
	9-101

	90-100
	2
	4
	7
	9
	10

	100-110
	2
	4
	7
	9-101
	10-111

	110-120
	2
	4
	7
	10
	11

	120-130
	2
	4
	7
	10-111
	11-121

	130-140
	2
	5
	8
	11
	12

	140-150 RP2
	2
	5
	8
	11-121
	12-131

	150-160 RP2
	3
	6
	9
	12
	13

	160-170 RP2
	3
	6
	9
	12-131
	13-141


1 Spielraum, um auf Stärken/Schwächen der Klasse eingehen zu können

2 Umfang geplant für die künftige Reifeprüfung

Varianten des Fehlerzählmodells: 

Für einen Fehler werden 1-2 / 1-3 Fehlerpunkte je nach Schwere vergeben. Um eine vernünftige Relation zum unterschiedlichen Textumfang herzustellen, ist die oben vorgeschlagene Verteilung durch Multiplikation mit 2 bzw. 3 adäquat umzurechnen.

Zwei-Punkte-System: für eine Schularbeit mit dem Textumfang 50-60 WW.: 

2 Fehlerpunkte: Sehr gut

6 Fehlerpunkte: Gut

10 Fehlerpunkte: Befriedigend

14 Fehlerpunkte Genügend

ab 16 Fehlerpunkten: Nicht genügend usw.

Drei-Punkte-System: für eine Schularbeit mit dem Textumfang 50-60 WW.: 

3 Fehlerpunkte: Sehr gut

9 Fehlerpunkte: Gut

15 Fehlerpunkte: Befriedigend

21 Fehlerpunkte Genügend

ab 24 Fehlerpunkten: Nicht genügend usw.

ACHTUNG: Da die Fehlerzahl ja nicht vorher feststeht, kann bei keiner Variante des Fehlerzählmodells eine mathematisch sinnvolle Gewichtung zwischen Übersetzung und Interpretation etc. vorgenommen werden, die der Lehrplankommentar ja empfiehlt.

Die Relation zwischen Text und Interpretation müsste jeweils hergestellt werden, indem für Übersetzung und Interpretation je eine eigene Note vergeben und diese Noten entsprechend der Gewichtung multipliziert werden:

Beispiel: 

Gewichtung Text : Interpretation 3 : 1

	Aufgabe
	Note
	Umrechnung

	Übersetzung
	3
	3 x 0,75 = 2,25

	Interpretation
	2
	2 x 0,25 = 0,50

	Gesamtnote
	Summe: 2,75
3


Beispiele für Positivkorrektur
· Schularbeit einer 3. Klasse (nach LUDUS) mit vorher festgesetzter Anzahl von 20 Abschnitten = 60 Punkten (13x3 P. Text = 65 %, andere Aufgaben: 7x3 P. = 35 %)

	
	ideal
	Sch1

	Sch2
	SCh3
	Sch4
	Sch5
	Sch6
	Sch7
	Sch8
	SCh9
	Sch10

	Liberi cum parentibus ad forum veniunt
	3
	3
	2
	2
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	2

	ubi multa vident
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	2
	3
	3

	“Cuius templum apud rostra est?”
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	2
	3
	3

	pater dicit
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	3

	Deinde Marcum nomina deorum dicere iubet
	3
	2
	3
	0
	2
	3
	2
	0
	0
	2
	1

	“Bene, fili!”, pater gratias agit
	3
	2
	2
	3
	3
	3
	3
	2
	3
	2
	3

	Post basilicam considunt
	3
	2
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	3
	2

	et de magnitudine provinciarum audiunt
	3
	3
	3
	2
	2
	3
	3
	3
	2
	2
	2

	Nomina imperatorum quoque legunt
	3
	2
	2
	0
	3
	3
	3
	2
	2
	3
	3

	quod Romani multa bella gerunt.
	3
	3
	3
	0
	1
	3
	3
	2
	1
	3
	1

	Nunc pater omnes ad flumen ducit
	3
	3
	3
	1
	2
	3
	3
	2
	1
	3
	1

	Quam magnae sunt naves
	3
	2
	3
	0
	2
	3
	3
	3
	3
	2
	3

	Oppidum Romanum nobis maxime placet
	3
	3
	2
	0
	2
	3
	2
	3
	3
	2
	1

	ergänzen: apud (insula); de (navis); cum (frater)
	3
	2
	3
	1
	3
	3
	3
	2
	3
	3
	1

	Erkläre und leite ab (Egoist, Filiale, gratis)!
	6
	5
	5
	4
	4
	5
	5
	4
	5
	5
	5

	Welche drei römischen Götter sind gemeint? (Demeter, Artemis, Poseidon)
	3
	1
	1
	0
	1
	0
	1
	0
	1
	0
	2

	Bilde das Präsens von „contendere“!
	6
	6
	6
	5
	5
	6
	6
	4
	1
	6
	1

	Plural bilden: amicus; flumini; magistram
	3
	2
	3
	2
	3
	3
	3
	3
	2
	3
	2

	Summe
	60
	50
	53
	32
	48
	56
	55
	45
	40
	51
	39

	%
	100
	83
	88
	53
	80
	93
	92
	75
	67
	85
	65

	Note
	1
	2
	2
	5
	2
	1
	1
	3
	4
	2
	4


Notenschlüssel:

54 Punkte (= 90 %): Sehr gut

48 Punkte (= 80 %): Gut

42 Punkte (= 70 %): Befriedigend

36 Punkte (= 60 %): Genügend

· Schularbeit einer 7. Klasse (vierjähriges Latein) mit vorher festgesetzter Anzahl von 30 Abschnitten = 90 Punkten (Verhältnis Text : Interpretation 66 : 24 Punkte) 

	
	ideal

	Quae cum ob formositatem suam summe diligeretur a Iove
	3

	ab eodem Mercurius missus est 
	3

	eique imperatum
	3

	ut armenta in litus pelleret
	3

	quae cerneret in montanis Phenicum
	3

	quo consueverat Europa
	3

	cum puellis ludere
	3

	Quod cum Mercurius fecisset 
	3

	Juppiter se armentis immiscuit
	3

	in candidum taurum transformatus
	3

	Hunc cum cerneret virgo
	3

	illum primo tractare manibus coepit
	3

	at in eius conscendit dorsum
	3

	qui paulatim se in undas deducens
	3

	dum illam sensit
	3

	territam et cornibus atque dorso innitentem
	3

	natans in Cretam transtulit 
	3

	ubi eam oppressit 
	3

	in veram redactus formam
	3

	et praegnantem fecit
	3

	Ipse vero tertiam orbis partem Europam ex eius nomine nuncupavit
	3

	in eius sempiternam memoriam
	3

	Was unterscheidet diese Darstellung des Mythos von Ovids Fassung?
	9

	Auf welchem Gegensatz ist Ovids Darstellung aufgebaut?
	6

	Charakterisiere im Vergleich dazu die Metamorphose bei Pygmalion (Ausgangspunkt, Anlass, Ergebnis)!
	9

	Summe
	90

	%
	100

	Note
	1


Notenschlüssel: 

ab 81 P. (= 90 %): Sehr gut

ab 72 P. (= 80 %): Gut

ab 63 P. (= 70 %): Befriedigend

ab 54 P. (60 %): Genügend

· Schularbeit einer 5. Klasse (sechsjähriges Latein), Verhältnis Text:Interpretation 2:1

Dieses Beispiel zeigt, dass der Text in beliebig viele Abschnitte geteilt werden kann (hier: 16). Aus der Gesamtpunkteanzahl für den Text (hier: 48) wird bei einem Verhältnis 2:1 die Punktezahl für den Bereich Interpretation berechnet (hier: 24; somit Gesamtpunkteanzahl: 72).

	
	ideal

	Alexander exacta pueritia per quinquennium
	3

	sub Aristotele, inclitissimo ommnium philosophorum, crevit
	3

	Accepto deinde imperio
	3

	regem se appellari iussit
	3

	terrarum omnium ac mundi
	3

	tantamque fiduciam sui militibus fecit
	3

	ut illo praesente
	3

	nullius hostis arma timuerint
	3

	Itaque cum nullo hoste umquam congressus est
	3

	quem non vicerit
	3

	nullam urbem obsedit
	3

	quam non expugnaverit
	3

	nullam gentem adiit
	3

	quam non calcaverit
	3

	Victus denique est non virtute hostili,
	3

	sed insidiis suorum
	3

	Text = 2/3
	48

	daher Interpretation = 1/3
	24

	Summe
	72

	%
	100

	Note
	1


Notenschlüssel: 

ab 60 %: Genügend (43-49 P.)

ab 70 %: Befriedigend (50-57 P.)

ab 80 %: Gut (58-64 P.)

ab 90 %: Sehr gut (ab 65 P.)

� Auslaufend für die 8. Klasse des Schuljahrs 2006/07 ist statt „Modul“ jeweils „behandelte Teillernziele“ zu verstehen.





� Auslaufend für die 8. Klassen des Schuljahrs 2006/07 ist statt „Modul“ jeweils „behandelte Teillernziele“ zu verstehen.


� Sch = Schüler/in (in der Praxis Namen/Kürzel/Katalognummern)
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